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iederösterre ich ist eine rela­
tiv dynamische Wir tschaf ts­
region, deren Regionalpro­

dukt bis zur Ostöf fnung meist ra­
scher als das der gesamten Ost re­
g ion wuchs und seit zwei Jahrzehn­
ten auch gegenüber dem Öster­
re ich-Durchschni t t aufhol t Zwi ­
schen 1961 und 1990 nahm die 
Wer tschöp fung der n iederösterre i ­
ch ischen Wir tschaf t (ohne Land-

und Forstwir tschaft) pro Jahr nomi ­
nell um 8,7% (Österreich +8,5%) und die Beschäf t igung 
(Unselbständige) um 1,1% zu (Österreich + 0 , 9 % ; Über­
sicht 1) Trotz seiner Tradi t ion als Industr ieland hat sich 

Die veränderten Rahmenbedingungen 
in West- und Osteuropa lassen neue 
Strukturen räumlicher Arbeitsteilung 

entstehen. Oer verstärkte Wettbewerb 
der Regionen verlangt auch 

Bundesländern eine strategische 
Positionierung ab. Die am Beispiel 

Niederösterreichs aufgezeigten 
Grundzüge einer Strukturpolitik 

berücksichtigen die neuen Ansätze zur 
Wirtschaftspolitik und enthalten 
regionalpolitisch differenzierte 

Strategien und Vorschläge. 

vat ionstät igkei ten der Indust r ieun­
ternehmen (relativ wenig Produkt in­
novationen mit internat ionalem Neu­
heitsgrad) s ind weitere Schwächen 
bei Wet tbewerbsfaktoren, die künft ig 
von größter Wicht igkei t sein werden. 

N i e d e i Ö s t c i t e i c h a l s 

U b e i ^ a n ^ s i e g i o n 

S t r a t e g i s c h e u s g a n g s l a g e 

Niederösterre ich f lexibler als andere Bundesländer von 
„a l ten" Produkt ionszweigen (etwa der Texti l - und Grund­
stof f industr ie) getrennt, wenn Standortvortei le, die ein 
Wachs tum begründet hatten, im Laufe der Entwicklung an 
andere Regionen ver lorengingen Insbesondere in den 
achtziger Jahren engagierte sich die n iederösterre ich ische 
Industr ie stärker im Aus land, und auch die Tour ismuswi r t ­
schaft paßte sich tei lweise erfo lgreich an geänderte Markt ­
bed ingungen an (Wachstum des internat ionalen Städte­
tou r i smus und neuer Naherho lungsformen) 

Seiten wurden jedoch völl ig neue Strukturen in Nieder­
österre ich aufgebaut Deshalb haben hochwert ige, hum­
ankapital intensive Verd ich tungsreg ionen (spezial isierte 
Zentra l räume) und Branchen des Technolog iesektors (wie 
z B die Elektroindustr ie) in der n iederösterre ichischen In­
dustr ie ger ingere Bedeutung als in anderen Bundes län­
dern (Übersicht 2). Defizite an produkt ionsnahen Dien­
s ten, Mängel an st rategischer Kompetenz und in den Inno-

In den neunziger Jahren haben sich 
die Bed ingungen für die Entwicklung 

der n iederösterre ich ischen Wirtschaft erhebl ich verändert 
Der B innenmarkt der Europäischen Union und die Trans­
format ion der os teuropä ischen Volkswir tschaf ten, die 
Neuordnung der Weltwir tschaft (etwa durch die GATT-Ver-
träge) sowie die Verwendung des Computers in den Un­
ternehmen ( „Mechatron ik" ) haben Wettbewerbsverhäl tn is­
se geschaf fen, die neue Strukturen räuml icher Arbei ts te i ­
lung entstehen lassen In den größeren Wir tschaf ts räumen 
werden Standort faktoren neu bewertet, wodurch sich die 
Produkt ionsbed ingungen der Regionen verschieben Mo­
bile Unternehmen investieren auf Standorten mit kompara­
tiven Vortei len und verdrängen andere in Regionen mit 
komparat iven Nachtei len Im verstärkten Wet tbewerb der 
Regionen nimmt Niederösterreich eine ambivalente Aus ­
gangspos i t ion für die künft ige Entwicklung e in : Ais „Über-
gangsreg ion" ist es in Westeuropa einer latenten Konkur­
renz durch Regionen mit ausgeprägteren Standortvor te i ­
len ausgesetzt Niederösterre ich gerät sowoh l unter den 
Konkurrenzdruck zentraler Regionen der EU ais auch der 
per ipheren Regionen im Süden und Osten Europas Ande­
rerseits kann es sich zu einem „Zentra l raum für Mit teleu­
ropa" nur entwickeln, wenn wicht ige wir tschaf tspol i t ische 
Rahmenbed ingungen mit den öst l ichen Nachbarstaaten 
harmonis ier t werden 

Die Einstufung als „Übergangsreg ion" läßt sich durch 
einen Index der „Per ipher is ierung" belegen, der nach der 

') Die Aufarbei tung der stat ist ischen Daten erfolgte unter Mitarbeit von Andrea Grabmayer Andrea Hartmann und Maria Thalhammer 
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E n t w i c k l u n g d e r n i e d e r ö s t e i r e i c h i s c h e n Übersicht 1 
W i r t s c h a f t 

Niederosterre ich Ost reg ion Österre ich 

Durchschni t t l iche jähr l iche Veränderung in 

B ru t tower tschöp fung nominel l 

(ohne Land- und Forstwir tschaf t ! 

1961/1969 + 8.3 + 6 1 + 8 7 

1969/1973 + 12 1 + 9 9 + 11 2 

1973/1981 + 9.5 + 9 0 + 9.3 

1961/1981 + 9 5 -+ 8 8 + 9 4 

1981/1986 + 6 6 + 6 3 + 6 2 

1986/1990 + 7 6 + 6 5 + 6 6 

1981/1990 + 7 0 + 6 4 + 6 4 

1361/1990 + 3 7 + a 1 + e s 

Unselbständig Beschäf t ig te 

1961/1969 + 0 2 - 0,3 + 0 2 

1969/1973 + 3 0 + 1 8 + 2 6 

1973/1981 + 1 0 + 0 5 + 0 9 

1961/1981 + 1 1 + 0 4 + 0 9 

1981/1986 0 4 - 0 5 - 0 1 

1986/1990 -t- 1,8 + 1 2 + 1,3 

1990/1992 + 2 8 + 2 3 + 2 1 

1981/1992 + 1 0 + 0 6 + 0 8 

1961/1992 + 1 1 + 0.5 + 0 9 

0 Bundesmin is te r ium tür A rbe i l und Soz ia les ; WIPO Ost reg icn Wien N i e d e r s t e r -
reich Burgen land 

Entfernung zu den wicht igsten Märkten Europas errechnet 
wurde Demnach sind die Regionen der EU nach dem Ni­
veau ihrer Wir tschaf tsentwick lung in vier Zonen zu unter­
te i len: In den zentralen Regionen ist das Pro-Kopf-E in­
kommen um 22% und in den Übergangsreg ionen um 5% 

höher als im EU-Durchschni t t in den Regionen der inne­
ren und äußeren Peripherie liegt es um 1 1 % bzw 36% dar­
unter [EG-Kommission, 1991} Mit einem Rückstand des 
Pro-Kopf -E inkommens von 16% gegenüber dem EU-
Durchschni t t ist Niederösterre ich zwischen den zentralen 
Regionen im Kern der EU und den entw ick lungsschwa-

Niederösterreich ist als „Übergangsregion" in Westeuropa 
einer latenten Konkurrenz durch Regionen mit 

ausgeprägteren Standortvorteilen ausgesetzt. Es gerät 
sowohl unter den Konkurrenzdruck zentraler Regionen der 
EU als auch der peripheren Regionen im Süden und Osten 

Europas. Um der Gefahr einer Verdünnung und eines 
Downgrading der Industrieregionen entgegenzuwirken, 

müßte Niederösterreich als „arbeitsintensiver 
Verdichtungsrand" (mit hoher Technologieintensität) in 

Westeuropa gestärkt und zu einem „Zentralraum für 
Mitteleuropa" entwickelt werden. 

chen Regionen am Rande e inzuordnen Diese entwick-
iungsökonomische Posi t ion Niederösterre ichs würde s ich 
durch eine EU-Mitg l iedschaft Österre ichs trotz einer deut­
l ichen Verbesserung der w i r tschaf tsgeograph ischen Lage 
nicht ändern Niederösterre ich würde zwar in jene „Gunst­
zone" ge langen, in der s ich die west l ichen Bundes länder 
seit Jahrzehnten bef inden, wenn die direkten Kosten der 
administrat iven Hemmnisse (z. B Abfer t igungsmoda l i tä ­
ten an den Grenzen) wegfal len (Palme 1990) Jedoch 
schaffen eine Verr ingerung der Transpor tkos ten (i w S ) 
und die bessere Erreichbarkei t europäischer Kernräume 
keinesfal ls automat isch ein langfr ist iges Wachs tum. Für 

S t r u k t u r d e r n i e d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n I n d u s t r i e 

1990 

Übersicht 2 

Niederöster re ich us r reg ion 

Sektoren 

Bek le idungssek lo r 
Verarbe i tungssek tor 
Technolog iesektor 
Montansek to r 
Spez ia lmater ia lsektor 
Versorgungssek to r 

in dus tneregion en 

Agglomerat ion 

Skalener t ragsor ient ier te Zent ra l räume 
Spezial is ierte Zent ra l räume 
Alte Industr iegebiete 

Ressourcenor ient ier te Verd ich tungsränder 
Arbei ts intensive Verd ich tungsränder 
Randgebiete 

Bek le idungssek lo r : 
Verarbe i tungssektor : 
Techno log iesek to r : 
Montansek to r : 
SpezialmaterialsekTor: 
Ve rso rgungssek to r . 

Agg lomera t i on : 

Skalener t ragsor ient ier te Zent ra l räume: 
Spezial is ierte Zen l ra l räume: 
Alte Indust r iegebiete : 

Ressourcenonent ie r le Verd ich tungsränder • 
Arbei ts intensive Verd ich tungsränder : 
Randgebie te : 

Q: Bundeskammer der gewerb l ichen Wir tschaf t Öster re ich isches Stat is t isches Zent ra lamt e igene Berechnungen 

Antei le an den unse lbs tänd ig Beschäf t ig ten in 1 

1 2 2 101 

23.8 16 9 

39 9 52 2 
5 3 3,5 

5 0 2 8 

138 1 4 4 

8.6 50 7 
24 1 1 1 5 
2 1 4 1 1 2 
10 1 4,8 

110 5 7 
133 7 2 
1 1 4 8 9 

Ledererzeugung Lederverarbei tung Text i l industr ie Bek le idungs indust r ie 
Papierverarbei tung, Holzverarbei tung Gießerei industr ie E isen- und Meta l lwaren indust r ie 
Chemische Industr ie, Masch inen - und Stahlbau Fahrzeugindust r ie E lekt ro indust r ie 
Bergwerke Eisenhutten Erdöl industr ie 
Glas industr ie Pap iererzeugung NE-Mela l lmdust r ie , 
Stein- und keramische Industr ie Nahrungs - und Genußmit te l industr ie 

MÖdling, 

Krems-Stadt St Pöl ten-Stadt Amstet ten [einschl ießl ich Wa idho fen an d e r Y b b s | Gänserndor f 
Wiener Neustadt -Stadt Korneuburg St Pöl ten-Land Wien U m g e b u n g 
Li l ienfeld Neunk i rchen, 

Bruck an der Leitha Hol labrunn Melk, Tulln Wiener Neus tad t -Land 
Baden Mis te lbach an der Zaya, Sche ibbs 
G m ü n d Horn Krems-Land WaifJhofen an der Thaya Zwett l 

Öster re ich 

12 3 

18 1 
45 6 

6 7 
5 1 

1 2 2 

19 0 
24,3 
23 9 

6 9 
B 3 

104 
3 7 

120 IwiFO M o n a t s b e r i c h t e 2/94 
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eine dynamische Entwicklung mUssen wet tbewerbsfähige 
Unternehmen h inzukommen, welche die verbesserte 
Standor t lage und die Mögl ichkei ten eines großen west­
europä ischen B innenmark tes zu ste igenden Skalenerträ­
gen (indirekte Integrat ionseffekte} nutzen, in d iesem 
Kampf um Marktantei le f inden die n iederösterre ichischen 
Unternehmen eine mächt ige Konkurrenz vor. 

in einem westeuropä ischen Wet tbewerb, der Uber Skalen­
erträge (in Fert igung, Verwaltung} ausgetragen und durch 
die Fähigkeit zu Produkt iv i tätsfor tschr i t ten entschieden 
w i rd , üben große Konzerne aus den zentraien Regionen 
der EU einen starken Druck aus. Wenn eine intensivere 
hor izontale Arbei ts te i lung in Europa nur noch einige 
Marktgebiete mit ebensowenigen Betr iebsstandor ten 
schaff t , s ind jene n iederösterre ichischen Unternehmen, 
die auf den heimischen Absatzmark t abgest immt s ind, zu 
klein, um Marktantei le gegen wet tbewerbsstarke Firmen 
des Aus lands zu gewinnen und regionale Marktgebiete ins 
Aus land auszudehnen 

Vermut l ich werden n iederösterre ich ische Unternehmen 
einem starken Verdrängungswet tbewerb ausgesetzt , wenn 
sie durch eine EU-Mitgl iedschaft Österre ichs auf dem hei­
mischen Markt den Schutz ver l ieren, den unterschiedl iche 
Normen, relativ hohe Transpor t - und Transakt ionskosten 
sowie nat ionale Bevorzugungen im öffent l ichen Beschaf­
fungswesen gegen ausländische Konkurrenz gewähr le i ­
s ten. Manche werden von mult inat ionalen Konzernen er­
worben und in ein Firmennetz e ingebunden werden, das 
auf den europä ischen Markt abgestel l t ist. Auch wenn 
durch Akquis i t ion Betr iebsstät ten nicht immer st i l lgelegt 
werden, besteht die Gefahr, daß Standorte ,fi l ialisiert" 
werden, indem sie s t ra tegische Kernfunkt ionen an die 
Zentralen verl ieren Diesem größenbedingten Verdrän­
gungsdruck sind vor allem Betr iebe des Versorgungssek­
tors mit einem Schwerpunkt in . .ressourcenorient ierten 
Verd ich tungsrändern" im äußeren Umland der Wiener A g ­
g lomerat ion sowie jene des Technolog iesektors ausge­
setzt, die hauptsäch l ich in den „spezial is ierten Zentra l räu­
men" Niederösterre ichs und im inneren Umland von Wien 
verbrei tet s ind 

In einem Wet tbewerb, der auf Faktorkostenvortei len be­
ruht, verstärkt s ich nicht nur der Konkurrenzdruck aus 
Südeuropa ; mit Os teuropa ein neuer Konkurrent aufgetre­
ten , der in vielen arbei ts intensiven Produkt ionsbere ichen 
auch längerfr ist ig überfegen bleibt Da die Sogeffekte 
eines Lohngefäl les von etwa 1 : 13 aus unmit telbarer Nähe 
wi rken, brechen die komparat iven Standortnachtei le öster­
re ichischer Randgebiete für B i l i ig lohnprodukt ionen auf 
Betrof fen s ind meist Arbei tsplätze des Bek le idungs- und 
Technolog iesektors (zur Erzeugung standardis ier ter Kom­
ponenten} , die vorwiegend von unqual i f iz ierten, weibl ichen 
Arbei tskräf ten e ingenommen werden Die Bi l l ig lohnkon­
kurrenz trifft Niederösterre ich, wo sich etwa 10 500 Indu­
str iearbei tsplätze in Randgebieten bef inden, hart Die Hälf­
te der n iederöster re ich ischen Industr ieunternehmen beab­
sicht igt eine Lohnveredelung in oder Produkt ionsaus lage­
rung nach Os teuropa (Übersicht 3} Anderersei ts sche i ­
nen die öster re ich ischen Exporter fo lge der ersten Jahre 
auch die opt imis t ische Haltung zu bestät igen, wonach die 
Hälfte der öster re ich ischen Unternehmen (Niederöster­

reich 48,5%) neue Absatzchancen in Osteuropa erwartet. 
Für eine Verd ichtung der Industr iestruktur in der Ostre­
gion müßten jedoch die Wir tschaf tsbez iehungen mit Ost-
Mi t te leuropa intensiver sein 

S t r a t e g i s c h e P o s i t i o n i e r u n g ; 

Der Verlust s t rategischer Kompetenzen und die Verdün­
nung der Industr ieregionen Ostösterre ichs sind umso 
wahrschein l icher , je mobi ler die Produkt ionsfaktoren und 
Güter s ind Mit der Integration zu einem Binnenmarkt (mit 
f reiem Verkehr von Waren, Kapital, Diensten und Arbe i ts ­
kräften) tendiert die räumliche Organisat ion der europä i ­
schen Wirtschaft in diese Richtung Da regionale Entwick­
lungen h is tor isch bedingt und tei lweise irreversibel sind 
sol l te Niederösterre ich rechtzeit ig die s t rategischen Chan­
cen nutzen, die sich aus den Bedingungen einer unvol l­
kommenen regionalen Mobil i tät ergeben In kompet i t ive-
ren und größeren Wir tschaf ts räumen könnte Niederöster­
reich einen neuen, dynamischen Entwick lungsabschni t t 
beginnen, wenn es ein attraktiver Standor t für Mit teleuro­
pa wird und die Unternehmen vor aliem auf west l ichen 
Märkten wet tbewerbsfähiger werden 

In einem künft igen Europa könnte Niederösterre ich seine 
ökonomische Posit ion als westeuropä ische „Übergangs­
reg ion" vor al lem für Zul ieferfunkt ionen nutzen Aus einer 
vert ikalen Arbei ts te i lung ergeben sich für Niederösterre ich 
in jenen Bereichen Chancen, in welchen die Transpor t -
und /oder Transakt ionskosten relativ hoch s ind , sodaß die 
Bezugsmärk te Westeuropas räumlich begrenzt s ind. 
Wenn in zentralen Regionen negative externe Effekte der 
Verd ichtung Knapphei ten auf den Faktormärkten hervorru­
fen, werden die Produkt ion und/oder andere Unterneh­
mensfunkt ionen ganz oder tei lweise auf Standorte mit 
n iedr igeren Arbei ts- oder Bodenkosten verlagert. Für eine 
vert ikale Arbei tste i lung mit Produkt ionsstufen auf ver­
sch iedenen Standorten eignen sich Regionen, die relative 
Faktorkostenvortei le gegenüber Zentra l räumen aufweisen 
Die techno log isch entwickelte Industr ieregion Nieder­
österre ich kann den europäischen Kernregionen die n ied­
r igeren Kosten eines qualif izierten Humankapi ta ls anbie­
ten Auch wenn sich die Wet tbewerbsbed ingungen der Zu ­
l iefer industr ie in jüngster Zeit verschlechter t haben, blei­
ben die Perspekt iven langfr ist ig dynamisch, weil die Be­
tr iebe unter den Organ isa t ionsbed ingungen eines mo­
dern manufac tur ing" die Fert igungstiefe tendenziel i verr in­
gern. Unter diesen Umständen kann sich die randl iche 
Übergangsreg ion Niederösterre ich als ein „arbei ts intensi ­
ver Verd ich tungsrand" für Westeuropa (mit hoher Techno-
iogieintensität) posi t ionieren 

Durch die Ostöf fnung könnte die Ost reg ion künft ig nicht 
nur geograph isch sondern auch aufgrund spezi f ischer 
w i r tschaf tsgeograph ischer Funkt ionen in der Mitte Euro­
pas l iegen. Die „zentrale" Lage kann umso besser genutzt 
werden, je mehr tar i färe und nichttari färe Hande lshemm­
nisse zwischen Österreich und den Östlichen Nachbar­
staaten beseit igt s ind Als ,Zentra l raum für Mi t te leuropa" 
müßte die Ostregion inmitten eines mögl ichst großen und 
einheit l ichen Wir tschaf tsgebietes l iegen, was letztl ich eine 
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„ Integrat ion von Mit te leuropa" voraussetzt . In einer Funk­
t ionstei lung innerhalb der Ostregion würde Niederöster­
reich (bzw das Nord-Burgenland) als Industr ie- und Ver­
tei lerstandort aufgewertet und Wien als Agg lomerat ion 
(„Transakt ionszentrum' ' ' ; Mayerhofer, 1992) spezial isiert 
werden. In Niederösterre ich ansäss ige Unternehmen 
könnten dann die Bezugs- und Absatzmärkte stärker auf 
das öst l iche Mit te leuropa ausdehnen um mit niedrigeren 
Faktorkosten oder höheren Skalenert rägen zu produzie­
ren Die In tegrat ionsprozesse von West- und Mit te leuropa 
ergänzen einander, und die Ostöf fnung bietet der Ostre­
gion eine Chance, auch auf west l ichen Märkten wet tbe­
werbsfäh iger zu werden 

Unabhängig von der Lage in europäischen Marktgebieten 
könnte Niederösterre ich darüber hinaus einige höchstwer­
t ige „Spezia ls tandor te" entwickeln, die Unternehmen als 
Know-how-Führer in den Wel tmarkt e inbinden. Die Chan­
cen eines großen integrierten Marktes können zur Spezia­
l is ierung in ausgewähl ten know-how- intensiven Wirt­
schaf tszweigen genutzt werden, sofern in hochwert igen 
Verd ichtungsreg ionen Niederösterreichs Standorte mit 
hochspezia l is ier ten Angebots fak toren (moderne Ver­
kehrs- und Kommunikat ions in f rast ruktur , Humankapi ta l , 
Forschungse inr ich tungen, p rodukt ionsnahe Dienste) auf­
bereitet werden Auf diesen Standorten würden externe Ef­
fekte Innovat ionen mit know-how- intens iven Spezia lpro-
dukten begünst igen, die (absolute) f i rmenspezi f ische 
Wettbewerbsvorte i le auf dem Wel tmarkt begründen und 
verstärken. Niederösterre ich würde sich dann zu einem 
spezial is ierten Innovat ionsknoten für die Weltwir tschaft 
entwickeln 

I n d u s t r i e - u n d r e ^ i o n a l p o l i t i s e h e 
L e i t l i n i e n 

Diese Strategien er fordern eine Strukturpol i t ik , die in 
einem Wechselspie l zwischen Staat und Markt zur Verbes­
serung der internat ionalen, dynamischen Wet tbewerbsfä­
higkeit der n iederösterre ich ischen Wirtschaft beiträgt Um 
langfr ist ig großen Wohls tand mit mögl ichst hohen Faktor­
e inkommen und öko log ischen Standards zu erreichen 
sollte s ich die Wet tbewerbsfähigkei t auf eine hohe Pro­
duktqual i tät und /oder Produktivi tät stützen Das Instru­
mentar ium der Strukturpol i t ik umfaßt grundsätz l ich zwei 
verschiedene Einsatzbereiche: die Wir tschaf ts förderung 
(i. e S ), die s ich an der Wet tbewerbsfähigkei t der Unter­
nehmen orientiert und die Standortpol i t ik (i w S ), die 
eine Steigerung der Attrakt ivi tät von Regionen anstrebt 

Die vor l iegenden Vorsch läge zur Wir tschaf ts förderung ge­
hen von fo lgendem Grundverständnis aus: Der Staat inter­
veniert, wenn der Markt versagt" , weil die Unternehmen 
aus volkswir tschaft l icher Sicht zu wenig Kapital (i w S ) 
aufbauen oder zu viel vernichten Die Wir tschaf ts förde­
rung richtet s ich hauptsächl ich auf ein immateriel les .Ka ­
pital 1 1 (z B Organisat ions- , Wissens- , Humankapi ta l ) , in 
das Unternehmen zu wenig investieren, wenn die Transak­
t ionskosten zu hoch sind und /oder die Erträge wegen ex­
terner Effekte auch Konkurrenten zufal len Der Staat sub­
ventioniert pr imär Transak t ionskos ten von einzelnen Un­

ternehmen oder von Inst i tut ionen, welche die Folgen exter­
ner Effekte intern zwischen den betroffenen Wir tschaf ts­
subjekten regeln (Coasesche Insti tut ionen) Projekt förde­
rungen werden zugunsten einer staat l ichen Unterstützung 
bei s t rategischen Entscheidungen zurückgedrängt , weil 
sie mit den Wet tbewerbsregeln der EU oft nicht kompat ibe l 

s ind und zudem in der Bes t immung der „opt imalen Sub­
vent ionshöhe" große in format ionsprob ieme {Hahn, 1993) 
aufwerfen Investit ionen in das Sachkapi ta l werden nur im 
Zusammenhang mit s t rategischen Entscheidungen geför­
dert, wobe i in erster Linie Inst i tut ionen und nur ausnahms­
weise (etwa durch „defensive" Maßnahmen) einzelne Un­
ternehmen unterstützt werden. Eine Förderung nach dem 
„Gießkannenpr inz ip" wird zugunsten einer Wir tschaf ts för­
derung abgelehnt , die Regeln und Kriterien fest legt und in 
jenen Bereichen Schwerpunkte setzt in welchen sie kom­
petent und gut informiert ist 

Eine Wir tschaf ts förderung mit dem Ziel, eine Volks- oder 
Regionalwir tschaf t mit mögl ichst vielen Unternehmen mit 
langfr ist ig existenzfähigen Produkten auszustat ten, wird 
„dual " aufgefaßt (vgl Hahn, 1993): mit „of fensiven" Maß­
nahmen zur Akkumul ie rung von Kapital (i w S ) auf wach­
senden Märkten einerseits und .defens iven" Maßnahmen 
zur Steuerung von Desinvest i t ionen auf gesätt igten oder 
schrumpfenden Märkten anderersei ts Die Förderung ein­
zelner Unternehmen läßt s ich durch interne kumulative 
Prozesse (sowohl Wachs tum als auch Verfal l), jene von 
Coaseschen Inst i tut ionen mit der kumulat iven Wirkung ex­
terner Effekte (Spil l-overs) begründen 

Nach dem Ansatz der „evolut ionären Unternehmenstheo­
rie hängen die speziel len st rategischen Fähigkeiten eines 
Unternehmens von einem „Organisat ionskapi ta l " ab, das 
durch Investi t ionen in Fert igung, Market ing, Absatz und 
Bezug sowie Management {ChandSer, 1992) vergrößert 
und durch (dynamische) Lerneffekte nicht handelsfähiger 
Elemente („tacit knowledge") gestärkt w i rd . Bei nicht rout i ­
nehaften s t rategischen Entscheidungen können Informa­
t ionsprob leme hohe Transakt ionskosten verursachen, 
welche die interne Dynamik der organ isator ischen Fähig­
keiten („dynamic capabi l i t ies ' ) beh indern, sodaß die Un­
ternehmen insgesamt weniger in das „Organ isa t ionskap i -
ta l " investieren als volkswir tschaf t l ich wünschenswer t wä­
re „Kompet i t ive" Vorteile werden oft in Abhängigke i t von 

Wirtschaftsförderung und Standortpoiitik sind zwei wichtige 
Instrumente der regionalen Strukturpolitik,, Die 

Wirtschaftsförderung richtet sich hauptsächlich auf ein 
immaterielles „Kapital" (z,. B„ Organisations-, Wissens-, 

Humankapital), das die Wettbewerbsfähigkeit der 
Unternehmen dynamisch bestimmt. Durch „offensive" 

Maßnahmen wird die Akkumulierung und durch „defensive" 
Maßnahmen die Desinvestitionen von Kapital (i. w. S.) 

gesteuert- Der Staat subventioniert primär die 
Transaktions kosten von einzelnen Unternehmen oder von 
Institutionen, welche die Folgen externer Effekte intern 
zwischen den betroffenen Wirtschaftssubjekten regeln.. 

Eine Standortpolitik umfaßt hauptsächlich 
Infrastrukturmaßnahmen (insbesondere Verkehr, 

Telekommunikation, Ausbildung) zur Steigerung der 
Attraktivität von Regionen. 
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best immten Entwick lungspfaden aufgebaut Durch eine 
Subvent ion ierung der Transakt ionskosten, die in der Ent­
sche idungsvorbere i tung anfal len, hilft der Staat den Unter­
nehmen, s t ra tegische Entscheidungen zu einem für das 
Wachs tum mögl ichst opt imalen Zei tpunkt zu treffen 

Staatl iche Interventionen in von Schl ießung oder Insolvenz 
bedrohten Unternehmen können zweckmäßig sein, wenn 
mehr Kapital vernichtet würde als volkswir tschaf t l ich w ü n ­
schenswer t wäre Eine defensive Wir tschaf ts förderung 
einzelner Betr iebe schaff t Voraussetzungen für ein künf t i ­
ges Wachs tum, wenn mögl ichst viele Kapitalbestandtei le 
für eine spätere Wei terverwendung (in expansiven Berei­
chen) „gerettet" werden (vgl die Konzept ion der Betei l i ­
gungsgesel lschaf t des Bundes, „ G B l ' ) Eine defensive In­
dustr iepol i t ik kann aber nicht vermeiden, daß Arbei tskräf te 
freigesetzt werden Dadurch entstehen soziale Folgeko­
sten (z B durch Langzei tarbei ts losigkei t ) , die sozia lpol i ­
t isch abgefeder t und durch eine aktive Arbei tsmarktpol i t ik 
ger ing gehalten werden sollen 

In der Regel werden externe Effekte in pr ivatwirtschaft l i ­
chen Inst i tut ionen internalisiert (Coasesches Theorem), 
die den betrof fenen Wir tschaf tssubjekten die Vor- und 
Nachtei le so abgel ten, daß Anreizsignale eff izienzstei­
gernd wirken Beispiele für so lche Inst i tut ionen sind Ko­
operat ionen von Unternehmen mit dem Zweck, das Risiko 
von Forschungs- und Entwicklungsinvest i t ionen zu teilen 
sowie speziel le Forschungsergebn isse gemeinsam zu nut­
zen und zu verbrei ten {Hahn, 1993). Eine Sonder form sind 
räumlich gebündel te Netzwerke von Unternehmen, die in 
Standor tgemeinschaf ten wie Technolog ie- oder Industr ie-
parks zusammengefaßt s ind (Hahn, 1993) In Ver fo lgung 
von Wachstumszie len ist der Staat an einer raschen Aus­
brei tung von Wissen und einem ausre ichenden „Wissens­
kapi ta l" interessiert Die Wir tschaf ts förderung stützt dann 
die Transak t ionskos ten , wenn sie die Effizienz privatwirt­
schaft l icher Inst i tut ionen zur Internal is ierung von externen 
Effekten behindern, oder die Invest i t ionskosten in gemein­
schaft l iche Einr ichtungen von Netzwerken 

Inst i tut ionen zu fördern kann auch zweckmäßig sein, wenn 
die Struktur von Branchen (oder Tei lsektoren) bereinigt 
wi rd Durch die Schl ießung von Betr ieben können im Markt 
verble ibende Konkurrenten interne Skalenerträge realisie­
ren, sofern sie Marktantei le h inzugewinnen Wenn diese 
Vortei le den Verursachern nicht adäquat (etwa durch 
marktgerechte F i rmenübernahmen) abgegol ten werden, 
ist die Redukt ion von Produkt ionskapazi täten mit (peku­
niären) externen Effekten verbunden, die eine Berein igung 
der Produkt ionsst ruk turen verzögern Ausmaß und Tempo 
des Kapazi tä tsabbaus durch Internal is ierung dieser exter­
nen Effekte stärken die dynamische Wettbewerbsfähigkei t 
der verble ibenden Markt te i lnehmer, sodaß ihre Existenz 
langfr ist ig gewähr le is tet ist. Durch kooperat ive Insti tut io­
nen kann zudem vermieden werden , daß die privatwirt­
schaft l iche sunk costs Entscheidungen beeinf lussen und 
den Prozeß der Marktbere in igung so verzerren, daß die 
entstehenden Produkt ions- und Standor ts t rukturen keinen 
opt imalen Ertrag erwarten lassen 

Standortpol i t ik soll die Wettbewerbsfähigkei t und Entwick­
lungsmögl ichke i t von Regionen durch Maßnahmen im wei ­
ten Spektrum wir tschaf t l icher Rahmenbed ingungen erhö­

hen Strukturpol i t isch besonders wicht ig erscheinen hoch­
rangige Verkehrs- und Kommunika t ionssys teme (Hochlei­
s tungsbahnen , Au tobahnen , Glasf ibernetze) die einen 
leichten Zugang zu wicht igen Wir tschaf tszentren ermögl i ­
chen, ein gut ausgebautes, durch läss iges Ausb i ldungssy­
stem (z B spezial isierte Universitäten, Fachhochschuien) 
sowie Techno log ieparks , Wissenschaf tsparks und ähnl i ­
che, Synergien begünst igende „Standor tkompiexe" Die 
Infrastrukturpoi i t ik ist tei lweise international zu koord in ie­
ren und in der derzeit igen geopol i t ischen Lage durch Maß­
nahmen einer Außenwir tschaf tspol i t ik zu ergänzen, um 
Niederösterre ich als mi t te leuropäischen Standor t best­
mögl ich aufzuwerten. 

Diese Grundsätze werden im fo lgenden in einigen Vor­
schlägen zu wir tschaf tspol i t ischen Maßnahmen konkret i ­
siert Um Niederösterre ich als arbei ts intensiven Verd ich-
tungsrand ! ' für Westeuropa zu s tärken, empfehlen s ich 
Maßnahmen zu einer Höherqual i f iz ierung der Industr iebe­
tr iebe. Ein solches Upgrading einzelner Unternehmen er­
forder t eine al lgemeine Strategieförderung und eine Tech-
nologieof fensive ( insbesondere für Zul ieferer). Sie werden 
ergänzt durch eine Förderung von Netzwerken, die von 
Großbetr ieben der n iederösterre ichischen Industr ie domi ­
niert werden, um eine „Techno iog ie führerschaf t ' zu unter­
stützen Eine Netzwerkförderung zur Zusammenarbe i t zwi­
schen Wissenschaf t und Wirtschaft ist weiters als Maß­
nahmenpaket gedacht , um Niederösterre ich zu einer 
„Know-how-Führerschaf t " in einem humankapi ta l in tens i ­
ven Wel tmark tsegment zu verhelfen. Spezielle Förde­
rungsakt ionen (Marktof fensive, Intensivierung der hor i ­
zontalen Arbei tste i lung) sollen n iederösterre ich ische Un­
ternehmen auf eine „ Integrat ion von Mi t te leuropa" vorbe­
reiten Diese wi rd durch partielle Integrat ionsschr i t te zur 
Verbesserung der Standort- und zugehör iger Produkt ions­
st rukturen tei lweise vo rweggenommen: In kapi ta l intensi­
ven Prob lembranchen sollen Standor ts t rukturen unter ein­
heit l ichen Wet tbewerbsbed ingungen (sektorale Tei l inte­
grat ion} gemeinsam bereinigt werden, und ausgewähl te 
Standorte sol len gemeinsam (regionale Tei l integrat ion) für 
aus ländische Investoren attraktiver gemacht werden 
Schließlich ist für Randgebiete eine Entwick lungsal ternat i ­
ve zu konzip ieren, die nicht mehr der Verfügbarkei t bil l iger 
Arbei tskräf te, sondern auf dem Standortvortei l der Aus ­
stat tung mit Ressourcen aufbaut Ein Produkt ionssystem 
in Randgebieten wi rd sich hauptsächl ich auf relativ nahe 
Absatzgebiete (Inland, benachbar tes Ausland) konzentr ie­
ren 

I n d u s t r i e - u n d r e g i o n a l p o l i t i s c h e r 
M a ß n a h m e n k a t a l o g 

Die Wet tbewerbsfähigkei t der n iederösterre ichischen Wirt­
schaft soll durch eine al lgemeine Strategieförderung er­

S t r a t e g i e - u n d M e l z w e i k f ö r d e r n n g 

höht werden die das Ziel hat, das strategische Milieu der 
n iederösterre ich ischen Wirtschaft zu beleben und die st ra­
tegische Kompetenz der Unternehmen zu stärken {Palme, 
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1992) Mögl ichst viele — insbesondere auch kleine — nie­
derösterre ich ische Unternehmen sol len so Schwachste i ­
len im Management besei t igen, und /oder best immte Grup­
pen von Unternehmen solien gemeinsame Erkenntnisse 
zu st rategischen Problemen und Alternativen erzielen 
Eine Strategieförderung an einzelne Unternehmen subven­

t ioniert — finanziel l und /oder durch Realtransfers — 
hauptsächl ich die Transak t ionskos ten für individuelle 
Strategieberatungen Sie ist pr imär einmalig und nicht 
for t laufend zu gewähren, da die Unternehmen befähigt 
werden sol len, ein f i rmenspezi f isches Organ isat ionskap i ­
tal e igenständig wei terzuentwickeln Eine al lgemeine Stra­
teg ieförderung ist u m s o effizienter, je rascher s ich strate­
g isches Wissen über die Unternehmen ausbrei tet Die För­
derungsinst i tu t ion kann unmit te lbar selbst zu einem Spi l l ­
over von s t ra teg ischem Know-how bei t ragen, indem sie 
die Förder instrumente nach Ges ich tspunkten opt imaler 
Dif fusion spezif iziert (z. B durch degressive zeit l iche Staf­
fe lung, regionale Differenzierung) Sie kann aber auch 
außerhalb des staat l ichen Fördersystems Insti tut ionen un­
terstützen, die Spi l l -overs von s t ra teg ischem Know-how 
internal isieren So könnte eine Strategieförderung die 
Transakt ionskosten zur Gründung von „C lubs" subvent io­
nieren die ihren Mitgl iedern st rategisches Denken, Planen 
usw durch kollektive Lerneffekte nahebr ingen und sie dar­
in wei terbi lden Das läßt in vielen Fällen branchenbezoge­
ne und /oder regionale „St rateg iec lubs" als zweckmäßig 
erscheinen, die durch Bera tungs- und Werbeoffensiven 
von Bezirksstel len- und Fachverbandsorganisat ionen ins 
Leben gerufen werden könnten Denkbar wären auch Ver­
stärke reffe kte durch eine Prämierung von Erträgen (etwa 
durch Steuerermäßigungen, insbesondere für Vorreiter, 
welche derzeit aber, unmit telbar nach einer großen Steuer­
re form, nicht oppor tun erscheinen) 

Eine speziel le Strategieförderung für Zul ieferer soll we i ­
ters das Fert igungskapi ta i vieler n iederösterre ichischer 
Betr iebe technolog isch und organ isa tor isch so stärken, 
daß sie als Systemanbieter wet tbewerbsfäh ig oder für g ro­
ße Konzerne west l icher Industr iestaaten zumindest netz­
werkfäh ig s ind Diese bestandsor ient ier te Techno log iepo­
litik würde hauptsäch l ich die Anpassung an ein , modern 
manufac tur ing" (neue, computergestü tz te Produkt ions­
technolog ien und unbürokra t ische Organisat ionsformen) 
unterstützen, das durch die Restruktur ierung der europäi ­
schen Industr ie notwendig wi rd , um im Zul iefersystem der 
west l ichen Märkte bestehen zu können. Diese Technolo­
gieoffensive bedeutet in erster Linie eine Auswei tung der 
f lexiblen Spezial is ierung in Betr ieben des Verarbei tungs­
und Technolog iesektors . Die Förderung einer f lexiblen 
Spezial is ierung kann sich nicht auf eine Subvent ionierung 
von Transak t ionskos ten beschränken, sondern muß auch 

Bestandtei le einer Invest i t ionsförderung enthal ten Gege­
benenfal ls wären bestehende Förderakt ionen des Landes 
Niederösterre ich in Richtung einer „Technologieof fens ive" 
zu adapt ieren 

Einen Schri t t weiter geht eine Förderung von Netzwerken, 
die bei Großbetr ieben als „Technologieführer" ansetzt und 
mögl ichst viele n iederösterre ich ische Industr iebetr iebe 
einbindet Das Ziel s ind international wet tbewerbsfäh ige 
Kernbereiche in speziel len Mark tsegmenten In den um­
struktur ier ten Netzwerken werden zur Ste igerung von Pro­
duktqual i tät und Effizienz die Großbetr iebe „schlanker ' 
und die Klein- und Mit telbetr iebe f lexibler organisiert . 
Großbetr iebe würden in vert ikalen, quasi- integr ier ten 
„s t ra tegischen Famil ien" Schlüsselste l lungen e innehmen, 
die durch ver t rauensbi ldende Beziehungen (z. B wechse l ­
seit ige Buch legung, Kapitalbetei l igungen) zusammenge­
halten werden Technologie intensive Großbetr iebe über­
nehmen disposi t ive Lei t funkt ionen (in Finanzierung, Mar­
ket ing, Wei terb i ldung u ä ) für Klein- und Mit telbetr iebe, 
die sich auf techno log ische Kompetenzen konzentr ieren 

Von n iederösterre ich ischen Großbetr ieben dominier te 
Netzwerke würden vor allem die Wet tbewerbsfähigkei t der 
spezial is ierten Zentra l räume, aber auch die techno log i ­
schen Fähigkeiten erfolgreich umstruktur ier ter Betr iebe in 
arbei ts intensiven Verd ichtungsrändern und alten Indu­
str iegebieten stärken Al lerd ings bestehen in Niederöster­
reich nicht allzu viele Großbetr iebe (rund 30 Industr iebe­
tr iebe mit mehr als 500 Beschäft igten) Als techno log ische 
Kerne für Netzwerke mit f lexibler Spezial is ierung eignen 
sich hauptsäch l ich n iederösterre ich ische Unternehmen 
der Masch inen- und Stahlbauindustr ie (mit etwa 13 000 
Beschäf t ig ten) ; in der chemischen Industr ie könnte z B 
die ÖMV ein Lei tunternehmen werden Die w i r tschaf tspo l i ­
t ische Förderung solcher Netzwerke würde eine Subven­
t ionierung von Transakt ionskosten (z. B in Forschung 
und Entwick lung, Weiterbi ldung) und eine Invest i t ionsför­
derung zentraler Netzwerkeinr ichtungen (Technologiezen­
t rum für gemeinsame Forschung und Entwick lung, Tech­
nologiepark für kommunikat ions in tens ive oder Just- in-t i -
me-Fert igungen usw.) umfassen Dazu kommen Infra­
s t rukture inr ichtungen (z. B Fachhochschule , Te lekommu­
nikation) zur Aufwer tung von Standor ten : Die vorgesehene 
Spezial is ierung der n iederösterre ichischen Fachhoch­
schulen den Standor ten St Pölten (Maschinenbau) und 
Wiener Neustadt (Wirtschaft, Technik) erscheint z iel füh­
rend, um gut ausgebi ldete Arbei tskräf te für Technolog ie­
parks rekrut ieren und weiterbi lden zu können 

W i s s e n s c h a f t s p a i k fü i u n v e i s i t ä t s n a h e s N e t z w e r k 

Damit Niederösterre ich an der Schnit tstel le zwischen Wis­
senschaf t und Wir tschaf t in einer Marktn ische wet tbe­
werbs fäh ig w i rd , wi rd ein Netzwerk von Unternehmen und 
Wissenschaf ts inst i tu ten mit einem Wissenschaf tspark als 
zentraler Standorteinhei t angeregt Das universi tätsnahe 
Netzwerk sol l te nach Ges ichtspunkten von Transfer 
sc iences" organis ier t werden In d iesen haben sich Wis­
senschaf t und Wir tschaf t so weit angenähert , daß sie bei­
nahe simultan an der Produkt ion und Umsetzung von Wis­
sen arbeiten und zwischen akademischer und betr iebl i -

Zur Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit auf 
westeuropäischen Märkten regt das WIPO eine allgemeine 
Strategieförderung, eine Technologie offensive zur flexiblen 

Spezialisierung und eine Förderung von Netzwerken um 
niederösterreichische Großbetriebe an, Eine 

Technologieführerschaft der Netzwerke soll die 
strategische Kompetenz niederösterreichischer 

Verdichtungsregionen festigen. 
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eher Forschung keine klaren Abgrenzung mehr mögl ich ist 
{Leo, 1993) Subvent ionen und Rechtsvorschr i f ten, die 
Barr ieren in der Entwickfung von t ransfer sciences redu­
zieren, sowie die Förderung hochwert iger S tandor tkom­
plexe erhöhen die Attrakt ivi tät des Standor tes Nieder-

Unternehmen, die Know-how-Führer in humankapital-
intensiven Spezialgebieten sind, sollen Niederösterreich zu 

einem globalen Innovationsknoten machen,, Dazu soll ein 
universitätsnahes Netzwerk nach Gesichtspunkten von 

transfer sciences organisiert werden, das sich um einen 
Wissenschaftspark im Umland von Wien gruppiert,, 

Österreich fUr forschungs in tens ive Unternehmen. Der 
hochveredelte Standor t wird durch eine selektive Ans ied-
lungs- und Gründungsst ra teg ie mit mult inat ionalen Unter­
nehmen, die Forschungse inr ich tungen dezentral is ieren, 
und mit österre ich ischen Wissenschaf ts inst i tu ten besie­
delt Um eigene Fähigkeiten und Kompetenzen zu entwik-
keln und nicht al lzusehr den Konzerninteressen ausgel ie­
fert zu sein, sol l ten österre ich ische Universitäten die Initia­
tive ergreifen Ihr Humankapi ta l bes t immt die Mögl ichkei ­
ten zur Spezia l is ierung, wobei die wissenschaf t l iche Um­
gebung Osteuropas (mit den nahen Technischen Universi­
täten in Brno und Bratislava) in der Schwerpunktsetzung 
mi tberücksicht ig t werden kann Das universi tätsnahe 
Netzwerk sollte sich auf Märkte mit einem know-how- in ­
tensiven Wet tbewerb unter unvo l lkommenen Konkurrenz­
bed ingungen spezial is ieren Die st rategische Bedeutung 
einer lokalen Universität legt die Interakt ion mit einer Wie­
ner Universität nahe, eine ausschl ießl iche B indung an eine 
universi tätsähnl iche Einr ichtung in Niederösterreich er­
scheint für eine Know-how-Führerschaf t in humankapi ta l ­
intensiven Spezialgebieten nicht z ie i führend 

Im Wissenschaf tspark s ind jene Wissenschaf ts inst i tu te 
und privaten Forschungs- und Entwick lungsabte i lungen 
unterzubr ingen, die für einen eff izienten Wissenst ransfer 
sorgen (Palme. 1992). Eine gemeinsame Infrastruktur (für 
Wissenst ransfer und Management) erleichtert die Weiter­
entwick lung der Institute und Beratungsf i rmen vor allem in 
den kr i t ischen An fangsphasen Ein an den Wissenschaf ts ­
park anzuschl ießender Techno log iepark n immt Ferti­
gungsbet r iebe auf, welche die entwickel ten Prototypen in 
Serie br ingen Diese wi r tschaf tsnahen Einr ichtungen kön ­
nen, wenn dies nöt ig erscheint , durch Wohnanlagen mit 
guter in f rast rukturausstat tung ergänzt werden. Ein Wis­
senschaf tspark sollte die Standor tvoraussetzungen von 
Agg lomera t ionen haben Zur Ent lastung des engeren Wie­
ner Umlandes im Süden eignet s ich der Raum Korneuburg 
(K losterneuburg)-Stockerau sehr gut, umso mehr wenn 
künft ig Universitäten und Dienst le is tungsbüros im Norden 
Wiens (etwa „Donau-Ci ty") expandieren soll ten 

I n t e g r a t i o n v o n M i t t e l e u r o p a 

F ö r d e r u n g v o n Or g a n i s a t i o n s s t r a t e g i e n 

Durch die Ostöf fnung haben n iederösterre ich ische Unter­
nehmen neue st rategische Mögl ichkei ten auf Bezugs- und 
Absatzmärk ten erhal ten, die rasch ergri f fen und deshalb 
von der Wir tschaf ts förderung unterstützt werden sol len 

Strukturpol i t isch interessant s ind Invest i t ionen, die einen 
n iederösterre ich ischen Standor t nicht vol lständig durch 
einen os teuropä ischen ersetzen Ziel der Wir tschaf ts för­
derung sind wet tbewerbsfäh igere Unternehmen und wert-
schöp fungs - und humankapi ta l intensivere Tät igkei ten in 
Niederösterre ich Unternehmen sollten nur dann geförder t 
werden, wenn durch die vermehrte Zahl von Betr iebs­
standorten organ isator ische Innovat ionen notwendig wer­
den, welche die st rategische Kompetenz in kleinen Head-
quarters (für Mit teleuropa) verbessern 

Wenn die Diskr imin ierungen im passiven Veredelungsver­
kehr (aufgrund von Freihandelsverträgen zwischen der EU 
und einzelnen os teuropä ischen Nachbar iändern) beseit igt 
s ind, können auch österre ichische Unternehmen die Pro­
duk t ionskos ten durch eine Ausdehnung der Bezugsmärk­
te senken Unternehmen intensivieren eine komplementä­
re, vert ikale Arbei ts te i lung, indem sie die Standor tarb i t ra­
ge in den Faktorkosten nutzen und standardis ier te Vor-
und Halbfer t igprodukte in Ost-Mi t te leuropa fert igen las­

sen 45% der öster re ich ischen und 53% der n iederösterre i ­
ch ischen Betr iebe planen Arbei tskostenst ra teg ien (Ausla­
gerung der Produkt ion oder Lohnveredelung) in Osteuro­
pa (Übersicht 3) Durch eine Ausdehnung der Absatzge­
biete auf Ost-Mi t te leuropa werden die Nachtei le eines klei­
nen heimischen Marktes Uberwunden und höhere Skalen­
erträge mögl ich. Eine Marktof fensive sollte n iederösterre i ­
ch ische Unternehmen wir tschaf tspol i t isch unterstützen, 
die Vortei le ste igender Kaufkraft in Osteuropa abzuschöp­
fen So werden jene Unternehmen von Transakt ionskosten 
entlastet, die das Market ingkapi ta l ausweiten oder mit ab­
satzmarktnahen aus ländischen Partnern Kooperat ionen 
eingehen (etwa ein Viertel der Industr iebetr iebe plant Joint 
Ventures aus Absatzmot iven) . Eine Durchdr ingung der 
neuen Absatzmärk te im Osten beabsicht igen sehr viele In­
dustr iebetr iebe aus spezial is ierten Zentra l räumen (Nieder­
österre ich 69,4%, Österreich 56,4%), aber wenige aus nie­
deröster re ich ischen Verd ichtungsrändern (35,4%) und 
Randgebieten (37,0%) 

P a r t i e l l e I n t e g r a t i o n \ o n M i t t e l e u r o p a 

Durch partielle Integrat ion können die Voraussetzungen 
opt imiert werden, die größere Marktgebiete durch ste igen­
de Skalenerträge bieten Zu d iesem Zweck sol l te Öster­
reich mit den öst l ichen Nachbarstaaten bilaterale Liberal i ­
s ierungen im Außenhandel vereinbaren Die integrat ions-

Die Entwicklung der Ostregion zu einem Zentralraum für 
Mitteleuropa setzt langfristig eine Integration von 

Mitteleuropa voraus, um die Voraussetzungen für steigende 
Skalenerträge in größeren Marktgebieten zu optimieren. 

Ein mitteleuropäischer Binnenmarkt kann durch 
einheitliche Wettbewerbsbedingungen in energie- und 

kapitalintensiven Problembranchen (sektorale 
Teilintegration) und durch liberalisierte Regelungen auf 

ausgewählten SpezialStandorten teilweise 
vorweggenommen werden. Spezielle Förderungsaktionen 

(Marktoffensive, Intensivierung der horizontalen 
Arbeitsteilung) sollen eine offensive Anpassung 

niederösterreichischer Unternehmen an die neuen 
Möglichkeiten in Osteuropa beschleunigen. 
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S t r a t e g i s c h e R e a k t i o n e n d e r U n t e r n e h m e n auf d i e O s t ö H n u n ; Übersicht 3 

Sektoren 

Bek le idungssek tor 

Verarbe i tungssek tor 
Techno log iesek tor 
Montansek to r 

Spez ia lmatenalsektor 

Versorgungssek to r 

Arbe i tskos tens t ra teg ien | 
Niederösterre ich Ost reg ion Österre ich 

Positive Antwor ten in °,b der Betr iebe mit neuer 
Os tkonkur renz auf Absa tzmärk ten 

aoo 
30 0 
54 5 
50 0 
25 0 
1 6 7 

50 0 
40 0 
45 2 
40 0 
25 0 
1 5 4 

50 0 
33 3 
4 3 0 
27 3 
21 4 
14 1 

Absatzmark ts t ra teg ien 

Niederöster re ich Ost reg ion Öster re ich 

Posit ive Antwor ten in °>, der Betr iebe insgesamt 

47 4 
45 1 
5 S 0 
31 3 
55 5 
45 5 

53 1 
4 3 0 
60 3 
40 0 
63 6 
57 1 

42 2 
44 1 

56 6 
54,5 
60 6 
50 0 

Industrieregionen 

Agglomerat ion 

Skalener t ragsor ient ier te Zentral räume 
Spezial is ierte Zent ra l raume 

Al le Industr iegebiete 
Verd ich tungsrander 

Randgebiete 

125 
40 9 
21 4 
50 0 
27 8 
66 7 

30 9 
40 9 
21 4 
50 0 
27 8 
73 3 

30 8 
28 9 
26 1 
33 3 
31 7 
50 0 

55 9 
46 2 
69 4 
50 0 
35 4 
37 0 

60 2 
46 2 
66 3 
50 0 
38 5 
38 9 

47 1 
56 4 
37 6 
40 3 
37 3 

Insgesamt 

Positive Antworten in % der Beiriebe insgesamt 

36 3 

5 2 6 

36 9 

49 0 

3 2 1 

44 7 
53 7 49 7 

Q WIFO Ost -Sonder f ragebogen 1992 — ' ) Aus lagerung der Produkt ion oder Lohnverede lung 

schri t te wären vorerst entweder sektoral oder ört l ich be­
grenzt und auf drei Freiheiten beschränk t : Beseit igt wer­
den jene tari fären und nichttar i fären Hande lshemmnisse, 
die den freien Verkehr von Waren, Kapital und Dienst lei­
s tungen beeinträcht igen Um ein soziales Dumping und 
ver längerte Werkbänke in Österre ich zu vermeiden, sollte 
ein freier Verkehr von Arbei tskräf ten nicht mögl ich sein 
Und auch alle übr igen Rahmenbed ingungen (z B Steuer-
regeiungen) müßten dem jewei l igen nat ionalen Recht un­
ter l iegen. 

Eine sektorale Tei l integrat ion erscheint in jenen kapital-
bzw. energieintensiven Produkt ionsbere ichen zweckmä­
ßig, in denen österre ich ische Betr iebe einer s tarken Kon­
k u r r e n z aus Osteuropa ausgesetzt s ind. Von Wet tbe­
werbsverzer rungen durch Subvent ionen im Energie-, 
Transpor t - und Umweltbereich s ind Betr iebe der Grund­
stof f industr ie (Montan- , Spezialmatenalsektor) in alten In­
dustr iegebieten und skalenert ragsor ient ier ten Zentra i räu-
men sowie des Versorgungssek to rs (Nahrungsmi t te l - und 
Baustof f industr ie) in ressourcenor ient ier ten Verd ichtungs­
rändern betroffen Durch wi r tschaf tspol i t ische Vereinba­
rungen mit öst l ichen Nachbar ländern sol l ten diese Verzö­
gerungen durch subvent ionier te Ressourcen im Osten 
oder außenwirtschaft l iche Barr ieren des Westens (z B 
Kont ingent ierungen) überwunden werden In kapi ta l inten­
siven Produkt ionszweigen, in welchen die Arbe i tskosten 
relativ unwicht ig sind und das Know-how größtentei ls ma­
sch inengebunden ist, können os teuropä ische Anbieter 
auch unter so veränderten Bed ingungen konkurrenzfähig 
sein Wenn die Wet tbewerbsfähigkei t in erster Linie vom 
Modern is ie rungsgrad der Produkt ionsanlagen abhängt, 
kann kein Land Mit te leuropas langfr ist ig Vortei le bean­
spruchen Da diese Investi t ionen von mögl ichen Absatz­
mengen und den damit verbundenen höheren Skalenerträ­
gen abhängen, müssen sie auf k leinen, abgeschot teten 
Märkten häuf ig unterble iben. Die Integrat ion von Produk­
t ionszweigen würde ein Produkt iv i tätspotent ia l st imul ieren 
wei l der technische Fortschri t t auf größeren Märkten be­
schleunigt wi rd Da die Märkte dieser kapital intensiven 
Produkt ionszweige zumeist nicht allzu dynamisch wach­

sen, setzt die Nutzung der Produkt iv i tätsreserven eine Re­
dukt ion der Standor te voraus Die Handelspol i t ik müßte 
durch eine internat ional koordin ier te, s t rategische Indu­
str iepoli t ik (etwa nach dem Muster der EU-Maßnahmen für 
den Stahlmarkt) unterstützt werden, um zu vermeiden, daß 
sich Standorte durchsetzen, die auf Märkten außerhalb 
Mit te leuropas langfr ist ig nicht existenz- und wet tbewerbs­
fähig s ind 

Im Gegensatz zur sektoralen Tei l integrat ion, die eine L ibe­
ral is ierung für alle Standorte der vereinbarten Wir tschaf ts­
bereiche vorsieht , sol len für die Akquis i t ion aus ländischer 
Direkt invest i t ionen ausgewähl te Standor te spezial isiert 
werden. Eine regionale Integrat ion auf Sonders tandor ten 
erhöht die Anz iehungskraf t des Standor tes Mit te leuropa 
vor allem für kapital intensive Produkt ionen techno log ie-
orient ierter Unternehmen aus Nordamer ika oder Südost ­
asien. Es gere icht j edem Vert ragsland zum Vortei l , wenn 
die Investoren größere Marktgebiete als die jeweils natio­
nalen ungehindert beliefern können. Die Ver t ragspar tner 
könnten den Außenhandel auswei ten weil die Skalenerträ­
ge eines größeren mi t te leuropäischen Marktes die Kosten 
senken Für Österre ich würde der handelsunterdrückende 
Effekt, den absatzor ient ierte Direkt invest i t ionen von mult i ­
nat ionalen Konzernen in Osteuropa verursachen, tei lweise 
abgefangen, weil dann auch österre ich ische Standor te für 
Ans ied lungen mit mi t te leuropäischen Absatzmot iven in 
Betracht kommen Und os teuropä ische Standor te würden 
für aus ländische Direkt invest i t ionen, die Technologie und 
Know-how mit t ransfer ieren, attraktiver werden Den öst l i ­
chen Nachbar ländern würden die handelsschaf fenden Ef­
fekte ungehinderter Expor tmögl ichkei ten zugute kommen, 
die im Falle einer EU-Mitgl iedschaft Österre ichs auch die 
westeuropä ischen Märkte umfaßten 

Diese Standorte sol l ten mit allen Einr ichtungen einer pro­
dukt ionsnahen Infrastruktur, die mögl ichst viele Synergie­
effekte st imul ieren, zu hochwert igen Industr ie- oder Tech­
nologieparks veredelt werden. Da vor allem Unternehmen 
des Technolog iesektors ( insbesondere Elektro-, Fahr­
zeug- und Maschinenbauindust r ie) angeworben werden, 
sind unterschiedl iche technische Normen und eine Bevor-
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zugung nat ionaler Anbieter bei öffent l ichen Auf t rägen be­
deutende nichttar i färe Hande lshemmnisse Wieweit diese 
spezial is ierten Techno log ieparks über „Zol l f re izonen" hin­
ausgehen und einen integrierten B innenmark t Mit teleuro­
p a v o r w e g n e h m e n , hängt von pol i t ischen und administ rat i ­
ven Oppor tun i tä ten ab Für die Ost reg ion wären „ i iberal i -
s ierte" Techno iog ieparks als Basis für einen mit te leuropä­
ischen Zentra l raum strukturpol i t isch wünschenswer t Die 
Attraktivität der Sonders tandor te hängt neben den han­
delspol i t ischen Voraussetzungen vor allem von gut funk­
t ion ierenden, länderübergre i fenden Verkehrs- und Kom­
munikat ionsnetzen ab Verträge Uber eine partielie Inte­
grat ion Mit te leuropas müßten daher auch Vereinbarungen 
über gemeinsame Verkehrspro jekte enthalten Die Son­
ders tandor te mußten aber keine grenzübergre i fende Lage 
haben (wie etwa im Projekt Gmünd-Ceske Velenice). Da 
sie die Voraussetzung zu mögl ichst hohen Skalenerträgen 
schaffen sol len, sind jene Standorte opt imal , die an einer 
wicht igen Verkehrs- und Kommunika t ionsachse liegen 
und desha lb unter relativ niedrigen Transpor t - und Trans­
ak t ionskosten den Zugang zum mi t te leuropäischen Markt 
ermögl ichen In Ostösterre ich eignen sich vorrangig zwei 
Achsen für eine „zentra le" Region in Mi t te leuropa: die 
Ostachse nach Ungarn und — nach Fert igstel lung der 
Schnel lverb indungen nach Brat is lava — in die Slowakei 
(mit einem Schwerpunk t im Raum Bruck an der Leitha-
Parndorf-Ki t tsee) sowie die Nordos tachse nach Tsche­
ch ien, Polen und in die Slowakei (mit Schwerpunkten um 
Hohenau-Brec lav sowie Gänserndor f -Angern) 

R e s s o u r c e n g e t r a g e n e S c o p e - S t r a t e g i e f ü r 

R a n d g e b i e t e 

Da Ressourcen i w. S (natür l iche Ressourcen einschl ieß­
lich Landschaf t , Kulturgüter, t radit ionel le Fertigkeiten) als 
einzige Standortvortei le den Randgebieten nach dem Ver­
lust des komparat iven Arbei tskostenvor te i ls verbl ieben, 
wi rd d iesen Regionen eine ressourcenget ragene Entwick­

lung empfoh len. Für eine nachhal t ige Nutzung von Res­
sourcen sind Technologien mit Scope-Ef fekten günst iger 
als ska lener t ragsbezogene Die Ressourcen sol len durch 
Produkt ionsmethoden veredelt werden, die Stückkosten 
durch eine große Vielfalt an Spez ia lprodukten in kleinen 
Mengen und nicht durch große Outpu tmengen s tandard i ­
sierter Produkte minimieren Als Alternative zu einer Struk­
tur mit wen igen, großen Vo l le rwerbsbauern oder tour is t i ­
schen Großprojekten, die von mul t i regionalen oder inter­
nat ionalen Unternehmen betr ieben werden wären Rand­
gebiete so zu erneuern, daß viele kleine Anbieter ein viel­
fä l t iges, qual i tätsvol les P roduk tp rog ramm für den regiona­
len Export bereitstel len. Auf der Basis eines b io log ischen 

Landbaus erzeugte Spezia lprodukte oder Angebots fo r ­
men des Tour ismus, die Elemente der tradit ionel len 
„Sommer f r i sche" mit modernen Serv iceangeboten komb i ­
nieren, s ind Beispiele für Produktgruppen m i t , bodens tän­
d igen" Komponenten (Palme, 1992). Die „agro- tour is t i -
schen" Produkte und Leistungen sol l ten insbesondere 
den Bedür fn issen gebi ldeter Großstädter entsprechen da 
diese ein dynamisches Nachfragepotent ia l b i lden. 

Die regionale Dynamik der Scope-Ef fekte kommt haupt­
sächl ich durch Innovat ionen zustande, die das Angebot an 
speziei le Bedür fn isse von Nachfragern derse lben E inkom­
menschicht kundengerecht und f lexibel anpassen (Pro­
duktmodi f ikat ionen) , sowie durch eine Ausdehnung der 
Absatzgebiete Anders als im Laufe des Produktzyklus 
verl iert eine Region einen best immten Standortvortei l 
nicht, sondern fest igt ihn vielmehr durch Akkumul ie rung 
von Know-how Im Model l fal l bietet ein einzelner Betr ieb 
seine Produkte unter te i lwe ise unterschiedl ichen Mark tbe­
d ingungen an In der Agrarproduk t ion vari iert ein typischer 
Landwirt die Produktsor ten nach einem eigenen, betr iebs­
spezi f ischen Know-how Auf dem Agrarmark t nutzt er den 
Vortei l von (internen) Scope-Effekten zu Quas i -Monopo l -
renten, indem er unter monopol is t ischen Konkurrenzbe­
d ingungen Preise setzt, die über die Grenzkosten h inaus­
gehen Hingegen wirken im Tour ismus die Scope-Ef fekte 
für Nebenerwerbslandwir te überwiegend extern, weil Pro­
duktvielfalt vor al lem durch Service-Einr ichtungen zus tan­
de kommt, die kleine Betr iebe, die in erster Linie Unter­
kunft mit Tei lverpf legung anbieten, kaum bereitzustel len 
imstande s ind In einem Preiswettbewerb (unter vo l lkom­
menen Konkurrenzbedingungen) mit lokalen bzw regiona­
len Mitanbietern würde ein typischer Landwirt eine wei tge­
hend standardis ier te Komponente zum Tour ismusangebot 
beisteuern Dennoch kann er auch im Tour ismus Nutznie­
ßer von Scope-Ef fekten werden, wenn seine Nachfrage ex­
tern , durch das Marktverhalten anderer Produzenten aus 
derselben Region posit iv beeinflußt wi rd Deshalb sol len 
Dynamik und Effizienz der Entwicklung durch st rategische 
Netzwerke gewähr le istet werden, die in erster Linie exter­
ne Scope-Effekte internal is ieren. 

Da in Randgebieten er t ragste igernde Netzwerke auf im­
mobi len Ressourcen aufbauen, s ind sie als spezial isierte 
„Netzwerk-Regionen" zu organis ieren, in denen rechtl ich 
selbständige Unternehmen aus einer oder mehreren be­
nachbarten Gemeinden eng zusammenarbe i ten Für den 
Aufbau von wet tbewerbsfäh igen regionalen Netzwerken 
scheinen Gemeinschaf tsunternehmen am besten geeig­
net, die s ich auf st rategisch wicht ige disposit ive Funktio­
nen spezial is ieren (z B. Forschung und Entwick lung, 
Technologiet ransfer , Wei terb i ldung, Market ing und Ver­
tr ieb) Damit die Netzwerke ein komplexes, integriertes 
Gut (bzw. komplet tes System) bereitstel len können, wür­
den diese st rategischen Kerne z B. auch Veranstal tungen 
und Aufentha l tsprogramme planen und die Produkt ion der 
einzelnen Betr iebe koordin ieren Das Gemeinschaf tsun­
ternehmen fungier t als „Wachs tumsmotor " für das regio­
nale Netzwerk, indem es durch die laufende Tätigkeit („ le-
arning by do ing" learning by interact ing" usw.) Wissens­
kapital aufbaut und die Kompetenz entwickelt , Produktpa­
lette und Netzwerk opt imal zu erweitern ( insbesondere 
auch durch Kooperat ionen mit mi t te leuropäischen Nach-

Eine Entwicklungsalternative für Randgebiete baut nicht 
mehr auf der Verfügbarkeit billiger Arbeitskräfte, sondern 
auf dem Standortvorteil der Ausstattung mit Ressourcen 
auf, die durch scopebezogene Technologien nachhaltig 

veredelt werden. Gemeinschaftsunternehmen sollen als 
Wachstumsmotoren für regionale Netzwerke fungieren, die 

sich auf „agro-touristische" Qualitätsprodukte 
spezialisieren. 
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barstaaten) Je welter sich ein regionales Netzwerk aus­
dehnt, desto weniger intensiv werden Einzelunternehmen 
mit dem Gemeinschaf tsunternehmen kooper ieren Dann 
würden Prinzipien der Selbstorganisat ion (mit gewissen 
Autonomien , Rückkoppe lungen zur Selbstref lexion und In­
terakt ionen mit völl ig andersart igen Basiseinheiten) nach 
dem japanischen Muster der ,network industr ial organiza-
t ions" zweckmäßig Mit dem Wachstum regionaler Netz­
werke könnten Organisat ionen entstehen in welchen nur 
noch Gemeinschaf tsunternehmen aus verschiedenen 
Netzwerken miteinander kooper ieren oder ein neues na­
t ionales oder internat ionales Gemeinschaf tsunternehmen 
gründen usw 

Die Wir tschaf tspol i t ik würde die Transakt ionskosten zur 
Gründung und Weiterentwicklung solcher regionaler Netz­
werke subvent ionieren, die kooperat ionsbere i ten Unter­
nehmen aus Landwir tschaf t und Gewerbe mit adapt ierten 
Förderakt ionen unterstützen und darüber hinaus die Infra­
st ruktur für Ausb i ldung und Forschung bereitstel len A n ­
wendungsmögl ichke i ten zu entwickeln und entsprechende 
Fachkräfte auszubi lden, könnte Aufgabe einer Spezialdis-
ziplin an der Fachhochschule (oder Universität) in Krems 
an der Donau sein Wegen der besonderen Aufgaben und 
Instrumente empfiehlt es s ich, eine eigene wi r tschaf tspo l i ­
t ische Insti tut ion { „Entwick lungsgesel lschaf t " ) mit den 
Entwicklungsal ternat iven für Randgebiete zu betrauen. 
Ressourcengebundene Entwick lungsstrategien umfassen 
Regionen, wie sie etwa in den St ruktur fonds der EU als 
5b-Zielgebiete definiert s ind Sie haben in Niederöster­
reich überdurchschni t t l iche Bedeu tung : 39,2% der nieder­
ös ter re ich ischen Bevölkerung wohnen in Gebieten, die 
zwischen Österre ich und der EU als 5b-Zielgebiete ver­
handelt werden (Mostv ier te l -Eisenwurzen, Wald- und 
Weinviertel . Buckl ige Welt ; ÖROK-Empfehlungen, 1993) 
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